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LUIHER BER STROLOGI

Von Ingetraut Ludolphy
Ernst arnıkRoO GÜ Geburtstage

1e die Überschrift nıcht besser » Luther die Astrologie« } Es dürfte
doch selbstverständlich se1IN, daß eın eologe, und noch dazu Refor-
mator, nichts VO  3 der Astrologie gehalten und, WCNnNn s1e überhaupt CI -

wähnenswert fand, sıch s1e ausgesprochen hat
SO ohne weıteres usefzen 1st diese negatıve FEınstellung iıcht

Melanchthon, der Freund, Mitarbeiter und engste Miıtstreıiter Luthers, Wrlr

VO  3 der Möglıchkeit überzeugt, miıt der Astrologie Prognosen für die
Zukunft tellen können, tellte s1e und richtete sıch nach den Gestir-
NCN, daß beispielsweise iıcht bei Neumond reisen oder übers Wasser
tahren wollte Entsprechendes gilt für Melanchthons Lieblingsschüler, den
klassıschen Philologen Joachim CamerarI1us, für Georg palatın und viele
andere bedeutende Männer der Reformation, geschweige denn für andere
Zeıtgenossen Luthers Selbst Fachleute auf dem Gebiete der Sternenkunde,
berühmte Astronomen w1e Iycho de Ta und Johannes Kepler, ver-
schmähten nıicht, das oroskop stellen.

Weder das Christentum noch Bildung noch Fachwissen bewahrten also
VOT diesem Aberglauben. Wie stand 6S 1n dieser Hinsicht mıiıt Luther>? Jo-
ann rıecdrı ein katholischer Forscher des vorigen Jahrhunderts, las dus

AÄußerungen Luthers bei Tisch, in Briefen und 1n chriften heraus, daß
Reformator wenigstens 1n einer Periode seines Lebens ein nhänger der
Astrologie SCWESCH sel1.

Ließ Luther tatsächlich die Astrologie gelten, wenn ihr zugestand, ust
und Kurzweıiıl für gelehrte Köpfe sein”? der WAar das 1Ur ein freund-
liches Zugeständnis Melanchthon, der seinerselts oft versucht hatte, Lu-
ther VO  - seiner Auffassung überzeugen,* und andere, WwI1e den ollegen
VO  —$ der Artistenfakultät, den nhaber der Lektur für höhere Mathematık,
4“rasmus Reinhold? Die Astronomie gehörte damals ZUT Mathematik Und
einhold, der späater ein begeisterter nhänger des Kopernikus wurde,* VOI-
chmähte CS nıicht, die Astronomie mıiıt der Astrologie verquıcken. Luther
stand mıiıt ıhm WwI1Ie mıit vielen anderen Wıttenberger Professoren 1n ollegia-
len Beziehungen. Am 15 Januar 538 hatten S1€e gemeinsam die Erscheinung
des Halleyschen Kometen beobachtet.
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Und doch gonnte Luther der Astrologıe keinen Ar un den freıen
Künsten, das el aber eben in dieser Artistenfakultät, der Reinhold
lehrte.® Für seıne Ablehnung gab Luther verschiedene intellektuelle eden-
Izen d VOIN denen einıge geradezu wissenschaftlıchen Charakter en Die
ersten beiden stammen AUS der Philosophie seiner Zeıt

i A se1 ine Lehre, dıe mıiıt der aterıe umgehe, ungewiß; denn die Materıe
1st ohne orm und eigene Eigenschaft.‘

J gebe die Astrologıe allgemeıne Ankündıgungen, dıe nicht ohne weiteres
auf Einzelfälle angewendet werden könnten. Das aber versuchten die Astro-
logen.“

machte Luther dıe Unmöglıchkeit mißtraulsch, siıchere Regeln aufzu-
tellen Die Astrologıe hat keine »PFINCIPLa« und » demonstrationes«, s1e hat
keine »gewlissen TUnN! noch derselben Erfahrung«, 11an wollte denn »dıe
rfahrung CHHeH eventum, w1e€e sıchs zutragt un: geräth«.” Luther tellte
triuumphierend fest, daß selbst Melanchthon bekennen mußte »  1e Kunst 1st
ohl vorhanden, aber niemand hat Sie. « 20 Die Astrologie Wr ihm noch
sicherer als dıe Medizın Die Ärzte täuschen sich hin und wieder, obgleich s1e
doch gewIlsse Zeiıchen und auch ihre sicheren Erfahrungen haben, die Astro-
logen dagegen ırren meist.!! (janz anders steht nach Luther dıe wirk-
iıche Wissenschaft der Astronomie. Ihr gestand w1e der Mathematık dıe
»demonstrationes« ZU, das el Astronomie und Mathematık en beide
Grundregeln un Beweismethoden, dıe gültige Ergebnisse jefern.?® Diese
fehlen aber der Astrologie.** Die Astronomie W ar Luther ehrwürdig, War 61€e
ihm doch dıe alteste Wissenschaft, die viele Kuünste mıiıt sich gebracht hat.
Den ten un besonders den Hebräern se1 S1e besonders SCWESCI.
S1e hätten den Lauf des Hımmels sehr Nn  u beobachtet Daß Luther
irrtümlıcherweise auch VOIl den Hebräern spricht, lıegt daran, daß 1er
E Mose 55 55 Gott Abraham befiehlt, den Himmel betrachten un die
Sterne zählen, miıt der Astronomie 1in Verbindung brachte.* Eınzıg un
allein die Astronomie W ar ıhm also ine Wissenschaft, un: wußte s1€e
ohl von der Astrologıie unterscheıiden.
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erinnerte ihn die pseudowissenschaftliche Methode der Astrologıe, die
mıt ihrer vermeıntlichen Klarheıit und be1 der graphischen Veranschaulichung
asthetisch befriedigen kann, iın ataler Weıise Dapıstische Praktiken, be]1
denen außere Dınge und eın außerliche Ordnung das Auge lenden.*®

Wr ıhm der Weg der, WIr würden heute SCH, unvollständiıgen Induk-
t10n, auf dem die Astrologıe vorgeht, suspekt, be1 der VO  - Fällen, die —

scheinend einem bestimmten (esetze gehorchen, nıiıcht zwingend darauf g'_
schlossen wiırd, daß diesem (sesetze auch der ( I)te Fall unterworfen sel.
Luther bemängelte: e die Sterngucker richten sıch und urteılen nach den
Fällen, w1e sichs zutragt, un:! SCHN und geben VOT Das 1st einmal und Z7wWel-
mal geschehen, und hat siıch also zugeftragen, darum muß allezeıt gesche-
hen un ergehen, N dS5 siıch zutragt und geschıieht, z

Die Sicherung durch vollständıge Induktion kann be1 der Voraussage
des Ablaufs VO  3 Naturvorgängen nie erreicht werden. Doch Luther bean-
standete darüberhinaus, daß unter dem mıtgeteilten Mater1al ine Auswahl
OI$S'  IN wiIird: »” o die a  e da zutreffen, davon CN s1e wohl:
die aber tfehlen, davon schweigen s1e ohl stille.«*® Er veranschaulichte diese
Beobachtung: »  1€e Astrologie und Sterngucker gemahnen miıch gle1  wıe
eines, der Wüuürtel feıl tragt, und sagt jehe, ich habe gute Würfel, S1Ee WeTIr-

ien Dn Nun, du wirfst oft hın, wWEenln einem kommen, 1st die Kunst
recht; inan sieht aber nıcht, W1e oft inan UuVO D geworfen hat. Iso
tun auch dıe Astrologen; wenn’s einmal oder Zzwel utrıtfit un! gerat, kön-
nNnen sS1e die Kunst nıcht rühmen, en un erheben; aber VO andern,
das oft gefehlet hat, schweigen sS1e still.«1®

W ar Luther die Grundlage der Natıvıtäten unsicher. 1)a viele trah-
len sich auf die kleine Erde richten un! da die Bewegung des Hımmels
sehr geschwinde ist, könne nichts exakt festgelegt werden.“

meılinte Luther, »daß die calendarı! nıemals übereinstimmten«.“! Was ist
damıiıt gemeıint? Die 'Tischrede r fort » Einer W arTlll, der andere
zalt.« Ist also ıne verschiedene Ausdeutung der Hımmelszeichen g-

der sind die BECNAUCH Daten gemeınt, nach denen die Horoskope
tellen wären”

fragte uther, die Konstellatiıon der Geburtsstunde wiıchtig
seInN soll und die Wırkung der Sterne sich icht bereits auf den Fötus —_
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streckt. »Sollten dıe Sterne ıcht csowohl operleren 1n utero als auch
uterum ” Was meıint ihr, daß die Sterne fragen nach einem kleinen Häutleıin,
das über dem Bauche des 'e1ibes 1st p«22 Diese Frage ze1ıgt, W1€e fern Luther
dem magıischen Denken eingefleischter Astrologen stand Für diese die
Giestirne noch immer, auch 1m christlıchen Abendland, antıke Gottheıten, die
in der Geburtsstunde Macht über das iınd uUun: se1n zukünftiges en be-
kamen, wobel ihre ellung zueinander wichtig W ädl. ine Zusammenkunft,
die als Konjunktion sichtbar wurde, oder dıe sonstige Stellung zueinander
konnte ihre Wıiırkung mehr oder weniıger Öördern oder hemmen. Diesen
Vorstellungen gegenüber wirkt Luthers Argument geradezu aufklärerisch.

W dr Luther rätselhaft, überhaupt die Konstellation 1ine
spielen sollte und nıcht alle Sterne gleichmäßig wirkten. Wenn ein Kınd g-
boren wird, dann richten sich Ja die Tranlen er Zeıchen, Planeten und
überhaupt er Sterne über dem Horıizont auf dieses ind Das iınd cselbst
1st 1U  — LLUTL w1e ein ohnkörnlein, das sich außerdem auf dem kleinsten
Stern, der Erde, befindet. Warum collen s1e icht alle gleichmäßig wirken,
da S1e doch alle gleichmäßig errel  en »“ Luther wollte also grundsätzlıch
der Voraussetzung der Astrologıe mißtrauen. Dabei gılt allerdings das gleiche
Ww1e beim vorhergehenden Argument. Er hat den magischen Untergrund der
Astrologie nıcht urchschaut.

F tellte Luther die nahelıegende Frage, w1e sich bei einer konsequenten
Anwendung der Regeln der Astrologie dıe unterschiedlichen i1cksale VO  3

Zwillingen erklären. Als Beıspıel führte BgeIn akob un: SsSau an
2 zeigte Luther dıie 'Tatsache, daß die Astrologıe in zeiner Weise in der

Lage 1St, wiırklıch das konkrete Menschenleben VOTaUSZUSAPCH, daß ihre  »E Mög-
lıchkeiten WwWenNnn s1e überhaupt vorhanden sind doch recht beschränkt se1n
mussen. Er tellte sich celbst als Beispiel hın » Ich habe oft mit [ Melan-
chthon] davon geredet und ihm ordentlich rzählt meın aNZCS eben, Ww1e
CS nacheinander ist und ich’s getrieben habe bın eines Bauern
Sohn, meın Vater, Großvater, Ahnherr sind rechte Bauern DBEeEWESECN. Da
6R drauf wuürde ein Oberster, Schultheiß, Heimburger, und W as s1e mehr
für Ämter 1mM OrIie aben, oder irgend ein oberster necht über die andern
geworden se1in. anach, sprach ich, 1st meın Vater DCIl Mansfeld SCZODCH und
aselbDst eın Berghäuer geworden; er bın iıch. Daß ich aber bın Baccalau-
rCUS, Magister, ein Mönch BEC. worden, das steht 1im Gestirn iıcht abe iıch
aber nıcht große Schande eingelegt, daß ich bin eın Mönch geworden, habe
das braune Barettlein hingelegt, und andern bracht? Welches wahrlich me1-
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B{  - Vater übel verdro{fßÖ un tat ihm weh: danach bın ich dem Papst in dıe
Haare gefallen, und M1r wıeder, habe ine ausgelaufene Nonne TI}

el gl  IMMCN, und etliche Kınder mi1it ihr gEeZEUgT; WCCI hat das 1n den
Sternen gesehen? Wer hätte MIrs vorher gesagt, daß also ges  ehen
würde (<

Gerade In bezug auf seine Person mußte Luther eın Kuriosum erleben, das
der Astrologie wiıllen inszenı:ert wurde. Von dem berühmten südıtalıen1-

schen Astrologen Lucas Gauricus, der 532 auf der Rückreise VO Branden-
burgischen ofe durch Wıttenberg gekommen WAarL, W arlr Luther das OTrOo-
skop gestellt worden. Doch dieses legte qals Geburtstag den Oktober 1454
zugrunde, weıl LU dieses Datum eine Natıvıtät ZUr Verfügung stellte, dıie
Luthers chicksal assCch collte Luther mu@ßte sıch qalso einem
»astrologischen Geburtstage« bequemen.“® Nun 1st ine Tatsache, dafß das
Jahr der Geburt Luthers ıcht über Jjedem 7 weitel rhaben W.dal. Seine eigene
Multter enfsann sıch Jlag und Stunde; aber das Jahr konnte s1e iıcht
exakt angeben. Auf Grund VO  —$ Aussagen seines Brudersa schlossen sich
schließlich alle, selbst Melanchthon, dem a.  re 1483 ber siıcher dem
erwähnten oroskop zuliebe dieser und Luther sich Jange Zeit ıcht
arüber eIN1g, w1e Luther noch 543 be1 isch erzählte.“‘ Um des Horoskops
wıllen meinte Melanchtho auch, Luther musse 1n der Stunde geboren
se1InN. Da Luthers Multter sıch erinnerte, daß Mitternacht BEWESCH
sel,  1 28 1€e€ elanchthon NUur dıe resignıerte Feststellung yich nehme a s1e
hat sıch getäuscht«.“ Welcher Aufwand der Astrologie uhebe! Luther trieb
deshalb nach der Abreise des berühmten Astrologen (zaurıicus auch selinen
erz miıt dessen Weiısheıt: »Ich, Martınus Luther, bın un dem unglück-
selıgsten Stern geboren, vielleicht un dem Saturn. Was HA  3 mMI1r tun un
machen soll, ann nımmermehr fertig werden; neıder, Schuster, Buchbin-
der, meın Weib verzıiehen miıch aufs längste.«“ Dabei ging auf die Auffas-
SUung ein, daß dıie »Schützlinge« des Saturns ein mühseliges en risten und
daß der Planet miıt der langsamen Bewegung mıiıt der rägheıt tun habe

Von Luthers zahlreichen FEiınwendungen die Astrologie ist siıcher
keine in seinem eigenen opfe entstanden. In seinen Predigten ber dıe zehn
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Gebote, die 516/17 1elt, elbst, daß 1n einer 'Iradıtion stehe,
WEenNn dıe Astrologie als Aberglauben ablehne.“* P dieser "Iradıtiıon g_
hören Augustin,” Occam und auch Luthers eigener Lehrer in der Erfurter
Artistenfakultät, Jodokus Irutvetter.® Luthers Tischrede AUSs dem a.  re
» Die Sterne disponieren wohl, aber zwıngen nıcht« hätte fast FCNAUSO VO  —$

Irutvetter gesagt worden sein können, und Luther gab Urc! die Eıinleitung
dieses Satzes » Darum sagt 1Nan recht« Z daß das nıcht seine Weisheit war.“
en diesen vielen Gegenargumenten X1Dt CS aber ineI Reihe VO  -

AÄAußerungen Luthers, die zugunsten der Astrologıe sprechen oder doch
nıgstens VE sprechen scheinen, und dıe nıicht 1Ur als persönlıche Zugeständ-
nısse elanchthon und andere Freunde gewertet werden können. Luther
bezeichnete Sonnen- un Mondfinsternisse, Konjunktionen, Kometen, Me-
o  9 Erscheinungen Sonne und Mond, etwa einen Hof eINs dieser
Gestirne, und den Regenbogen“ als » Zeichen«. Kometen konnte üble Be-
deutung zuschreiben.*® Am 18 August 1531I schilderte Wenzeslaus Lıink
1ın ürnberg den Halleyschen Kometen und fuhr tort » Nıichts Giutes zeıgt

d Christus moge herrschen, Amen«.% Und Oktober schrieb
Georg palatın: » Der Komet macht mir edenken „ Hıer scheint sich
Luthers Auffassung miıt der seiner Zeıtgenossen en In einer Flug-
schrı gab der ediziner Michael Krautwadel 53 ebenfalls 1ne Beschre1-
bung dieses Kometen un schrıeb €e1 allgemeın den Kometen » fünf fast
gemeıine Bedeutungen« »große Wärme un! Irockne, viel oder ungestum
Wınd, Krıeg, Aufruhr und terben der Fürsten, welchen ihrer viele auch
Pestilenz und Unfruchtbarkeit der Erde setzen«.” Selbst daß Luther AdUu$S-

nahmsweise einem Kometen einmal ine gute Bedeutung zubilligte, blieb
iıcht ıhm alleın vorbehalten.“ Doch ein solches Verständnis eines Kometen
ıldete eine Ausnahme. Im allgemeıinen meıinte II AT » Kein Komet 1sSt Je
gesehen, TAauU ıcht Böses 1st geschehen. «“

3 I I! 404, 37-405, |doctr. chr. IL,
32 W IL, 405, 2 Augustıin hatte bereits das Zwillingsproblem angeschnıitten. De
33 Vgl tto Scheel Martın Luther (Tübingen 1921) L, 199
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Wıe collen WIr sSo posıtıven AÄußerungen Luthers verstehen? War
doch stärker VO  — seiner Zeıit abhängig, als zunächst erscheint?

Es ist paradox, daß Luther diesen anscheinend viel besser in seine Zeıt
passenden Äußerungen gerade dadurch kam, wodurch C} SONS oft VO se1l-
ner mgebung abgerückt wurde, durch das Ernstnehmen der Aussagen der
Bibel In der eılıgen Schrift stand VO  3 verschiedenen astronomıiıschen » Ze1-
chen« In Christı '"I1odesstunde kam ıne Finsternis über das I1 Land.“
Nach er zeıigte S1e das Unglück d} das die Juden als OÖörder Chriıstı
seiıther gefangenhält.““ In Lc Z 2 nn Christus » Zeichen Sonne und
Mond und Sternen«, dıe geschehen werden, Boten des Jüngsten Tages.“ Eın
Komet, der ausnahmsweise Gutes bedeutete, wWwWAar der Stern VO  3 Bethlehem.“
(Gott celbst hatte den Regenbogen ein Zeichen se1nes Bundes genannt, der
selbstverständlich auch seinen veErgansCHNCHN Zorn erinnert.*® Daß die
» Lichter der Feste des Hımmels« » Zeichen geben« sollen, steht in ; B Mose
L5 1A: Die also 1e0 himmlische Erscheinungen Z eichen se1in un Z W al

Zeichen für Gottes Zorn, der ohl Unglück über dıe Welt bringen kann.  48
Diese Vorstellungen hatte Luther übernommen. Do  S mehr Macht gestand
weder die noch Luther den Gestirnen Z » Die Sterne haben keine
Kraft, sondern sind NUur Zeichen«.%? So wen1g die Heılıge 4° nähere AT
sammenhänge zwischen den » Zeichen« und der Verwirklichung VO  3 Gottes
Zorn zeıgt, wen1g wollte Luther davon wıssen, geradlınıg ine Verbin-
dung VO  3 einem Himmelszeichen einem irdiıschen Vorkommnıis ziehen.“”
Höchstens einem, der fest auf dem TUnN! des Wortes Gottes steht, se1 hın
und wıeder möglıch deuten, welche OoOrm eın Unglück en un W anl

eintreften coll.“ Allerdings kann auch den Gottlosen vorher verkündet
werden, welches Ende mi1t ihnen nehmen wird. Das äng aber damıt -
SaAIMMCN, daß hıer der 'Teufel seine and 1mM Spiele hat. Er kennt der (3Oft-
losen edanken un Anschläge und hat 61Ee dadurch 1n seiner Gewalt.“

Es gab auch Astrologen, dıe sich VOLr einer unmittelbaren Beziehung VO  3

Hiımmelszeichen auf irdische Vorgänge hüteten. Diıesen W ar icht dıe Üan

42 Mt 27y 45 parall.
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rückhaltung der Vorbild, sondern 6S1e wurden durch Vorsicht oder auch
Skepsıs daran gehindert.”

Weıl Luther sich durch Aussagen der ermächtigt glaubte, » Zeichen«
auf Zukünftiges gelten lassen, W ar OB in der Lage, sich, wWenn auch
nıcht in en Eıinzelheıten, doch grundsätzlıch, hinter 1ine jahrzehntealte
Weıissagung seiner Zeıt, die des Johannes Lichtenberger, tellen. Dieser
Johannes AUS Lichtenberg E 'Irierschen, der seiner astrologıschen
Weiısheıit bei Kaıser Friedrich II in em Ansehen gestanden hatte, hatte
un Verwendung verschiedener alter Quellen 1n seliner » Praenosticatio«
(Prophezeiung)) aus »des Hımmels Lauft un der natürlichen Kunst der (ie-
stirne mıt ihren Einflüssen und Wirkungen«“ schwere 'Irübsale gewelssagt,
dıe VOT allem die Geistlichen und dıe weltlichen Obrigkeiten treften ollten
Luther fand dieses oft aufgelegte un: übersetzte Büchlein geeignet, den
römischen Geistlichen und » Herren« S die nach dem glücklich niedergeschla-

Bauernaufstand schon wıieder sorglos und sicher geworden 9
einen chrecken einzujJagen. Er 1e0 sich deshalb bereit nden, 527 die VO  3

Stephan oth in Wıttenberg angefertigte eutsche Übersetzung mi1t einem
Vorworte versehen.

So skeptisch Luther gegenüber einer Beziehung VO  3 » Zeichen« auf be-
stimmte Ereijgnisse Wäl, wenıg Bedenken trug doch, s1e, WEenNn möglıch,
in den Dıienst der Reformation stellen. Schon die Weıssagung Lichten-
bergers collte E! den »gottlosen«, das el den katholis  en, Herren und
Ländern drohen Auch die vermeintlichen Vorzeichen einer großen ber-
schwemmung 1mM a  re 1524 deutete S W CI (AT- ıcht L11ULXL seinen erz
damıt trieb,” auf dıe durch ih: hervorgerufene Bewegung.“

Kür cseine kirchenpolitischen Prophezeiungen ZOß Luther icht 1Ur Er-

53 Vgl Krautwadels Zurückhaltung be1 der Deutung des Kometen VO  3 D3 R un:
die TIycho de Brahes beim ometen VO  ’ 1572 Ludendorft: a.a.0) 503).
Kepler, der nıcht immer kritisch WAar, spottend bei dem Kometen von

1604 als einzıge konkrete Prophezeiung »den Buchdruckern große Unruhe und
ziemlichen Gewıinn dabe1i« VOTaus. Er brachte anderer Stelle einen hübschen
Vergleich dafür, daß INanll die spezielle Bedeutung eines Kometen nıcht erkennen
kann » Gleichwie zugehet, WE eın Junger Geselle nacht auf der (jasse
ıne Musık hält, hören solcher Wwar viel Jungfrauen Z ber keine weiß,
welcher (ijutes bringe, enn 1Ur eine, kann auch wohl se1n, daß
ihrer mehr iıhnen darüber falsche Eınbildungen machen , < (Zatiert nach Lu-
dendorft: a.a.0. 504 f)
W: 2378
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scheinungen Hımmel heran, sondern auch seltsame Vorkommnisse auf
rden, Scheusale oder Mißgeburten, »mMONsS£Ira un:! Ortenta«, w1e s1e
nannte. Diese galten ihm w1e seinen Zeitgenossen astrologischen Vorzeichen
gleich SO kündıgte iıhm ein Regenbogen, den un Melanchthon gesehen
hatten, den ‘ 10od Friedrichs des W eısen SENAUSO wI1e dıe Wiıttenberger
Mißgeburten eines Kındes ohne Kopf und eines »mıt umgekehrten Füßen«.”
Die Verwendung solcher » Omina« kannte Luther ZUL Genüge aus der An-
tike.” Ausdrücklich nahm auftf dıese, autf »dıe Alten« 4 bezug, als CI Paul
Speratus Juni 524 VO  3 dem 1in Harlem gestrandeten Wale berichtete:
» Dieses onstrum hält ia  —3 nach antıken Beispielen für ein JEWISSES Zeıchen
des Zornes.« ® Die Mißgeburt einer Kuh in Freiberg, das sogenannte Öönchs-
kalb, gab iıhm nla allerdings erst nachdem VO  3 seinen Gegnern auf iıh:
gedeutet worden W ar einer SgaNzeCN SR die Papısten, VOTL em

den Mönchsstand Er vereinıgte 1E€ mıt der elanchthons ber das
angeblich 1mMer gefundene cheusal des » Papstesels«.*” Selbst 1Onstra-
glauben, in dem Luther ein ind seiner Zeıt blieb, wahrte aber seine
eigene tellung. Er zeterte nıcht Ww1e€e dıe Zeıtgenossen, dıe bei olchen Er-
scheinungen Feuer, Pest, Krıeg und Mord herannahen sahen, sondern ıhm
gaben solche Erscheinungen TL Hıinweise auf das Handeln (Gsottes. Insofern
stand be1 Luther auch hıinter anscheinenden Allotrıa, dıe u1ls ein Kopfschüt-
teln abnötigen, ein eılıger Ernst.

Dieser Ernst WAar schließlich auch der Hintergrund seiner Ablehnung der
Astrologıe. Mag ıhn zunächst der naturphilosophische Unterricht in Erfurt
1ın geführt aben, mögen ıhn vielleicht ergänzend ein1ıge der oben g‘_
nannten intellektuellen edenken darın bestärkt en un: INa sich
Melanchthon und den anderen Anhängern der Astrologıe 1ın seiner Umge-
bung gegenüber darauf beruten haben, ents:  eidend W ar anderes.

IDDIie hatte Luther darauf hingewılesen, daß ımmlische Erscheinungen
Zeichen für zukünftiges es:  ehen selen. Die Bibel verbot aber auch alle
Sterndeuterel. Jer LO steht » Ihr sollt euch ıcht üuürchten VOLr den
Zeichen des Hımmels, WwI1e die Heıden sıch fürchten.« Darauf ahm Luther
1n seiner Vorrede Lichtenbergers Weıssagung bezug  62 Jes 47y werden
die Astrologen abgetan: » Laß hertreten und dir helten die eister des
Himmelslaufs un die Sterngucker, dıe nach den OoOnaten rechnen, W as ber
dich ZOomMMmMen werde. jehe, s1e sınd w1e Stoppeln, die das Feuer verbrennt,
S1e zönnen ihr en nicht VOT der Flamme.« Und Mose I8,
SS WBr IIL, 508, 28 (an Joh Rühel VO! Z3 Maı 1525).
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e} »daß N:  S dır gefunden werde, ein Weıssager oder ein
Tagewähler oder der auf Vogelschreı achte oder eın Zauberer oder Beschwö-
PE oder Wahrsager oder Zeichendeuter oder der dıe ‘ loten Irage. Denn wWerIr

solches CUCt; der ist dem Herrn ein Greuel S Weıl ın der eutliıch
VOILIL Sterndeutere1 geWAarNT wırd, sollen nach Luther rechte Chrısten

Sar icht nach solchen Weıissagungen fragen.“® Er W ar durch das biblische
Verbot gebunden. Für seine Person 1e ihm nicht einmal mehr die öglich-
keıt, dıe Astrologıe ZUr ust oder Kurzweıl treiben. Das gılt für alle
Perioden se1INes Lebens 'Irotz Friedrichs Behauptung ä0t siıch nıchts anderes
feststellen.

Auch Luthers tellung ZUI Astrologie ze1ıgt, dalß ıh: iıcht geıistige ber-
legenheıt gegenüber seinen Zeıtgenossen VO  - abergläubischen Vorstellungen
freı machte, sondern (sottes ot. Dort, dıe ge Schrift nıchts aus-

Ssagt oder 1M egenteı Verbindungen VO  3 KOosmos und irdischem Geschehen
bezeugt oder offen Jäßt, konnte Luther sich der Auffassung seiner Zeıt-

anschließen Dazu gehört etwa dıe Möglıchkeıt, daß die Gestirne
Einflüsse auf dıe Wiıtterung en können, die Luther be1 1KOLlaus Lyra,
einem alten Exegeten des 13/ndA. Jahrhunderts, gefunden hatte Allerdings
versuchte CI; diesen mıiıt Virgil®, der iıhm in dieser Frage ftenbar maßgeben-
der WAar, widerlegen.“ ıne neutrale und daher möglıche Annahme W ar

für Luther auch dıe der amalıgen Medizıner, die hinsichtlich der Gestirne
meiınten: »Mögen ihnen NseI«C KÖrper unterworten sein«.®  6

Luther W ar also gahnz und Ka ind seiner ZLeıt. Sobald ihm aber die He1-
lıge chrı anderes lehren schıen, als SONSs allgemeın anerkannt wurde,
distanzıerte CI sich VO  w seinen Zeeiıtgenossen, auch WCN das dıe engsten Miıt-
arbeıter und Freunde TAs Dadurch kam miıtunter einer Haltung, die
1n ıhrer Freiheit Von Zeitauffassungen überrascht un die iıhn seiner Zeıt
weıt vorauseıuen ließ Das kann icht wundernehmen. Da CI auf dem TUnN!
der ahrheı Giottes stand, mußte dort aus seiner Zeıt ausbrechen,
diese davon abwich Luther kann mıtunter geradezu modern wırken, —
be1 das, W as seine Vorstellungen und dıe der späteren Zeıt verbindet, nıchts
anderes 1st als eine Erfassung der Wırklı  elt, der sich spatere Generationen
auf TUnN! naturwissenschaftlicher Fortschritte 1n manchem stärker genähert
haben als Luthers Zeıitgenossen. Luther celbst WAar in naturwissenschaftlicher
Hinsıcht nicht weıter als seine Zeıit ber Weısheıt, die der Glaube verleiht,
bewahrte ıhn VOIL Aberglauben und pseudowissenschaftlichen Verirrungen.
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Daß Luther in seinen Auseinandersetzungen die Ratıo iıcht ausschaltete,
zeıgt die Tatsache, daß sıch aus seinen Äußerungen ZWO eın intellektuelle
edenken die Astrologıe zusammenstellen en. Der Ausgangspunkt
tür seine Ablehnung un die entscheidenden TUnN! lıegen aber auf theo-
logischem Gebiet.
I verwart Luther die Astrologie, weıl s1e eine Einschränkung der AI

macht Gottes bedeutet. Gott alleın 1st für dıe Schöpfung un für ihren wel-
teren Bestand ents  eiıdend iıne andere Macht, die auftf seine eschöpfe eiInN-
wırken könnte, als seinen Wıllen oibt nıcht. Be1 den Astrologen aber
» MUSSENS 1U  - dıe Sterne und dıe Natur CunNn, W ds doch Gott un die nge.
En Doch » Gott wıiıll und soll allein Schöpfer und eister un regierender
Herr sein« .° Die Astrologıe Lastet also Gottes Ehre un bedeutet sOomı1t
einen Verstoß das ot »An dıe Sterne glauben, 1st gÖöt-
terel; denn 1st das erste Gebot.«®

W ar Luther eın Unrecht Gottes Kreaturen, WeNnNn dıie Gestirne
bösen Vorzeichen gemacht werden, »denn Gott hat s1e geschaffen und das
FEirmament gesetzt und geheftet, daß sS1€e das Erdreich erleuchten, das ist,
fröhlich collen machen, un gute Zeichen se1in der a.  :re und Zeıten, Ww1e
: Mose I< geschrıeben steht ıUnd Gott sah, daß gut Wari.«  0

1elt Luther für eın großes Unrecht, ein gewichtiges Werk W1e
eLtwa das der Reformation auf einen derart unsıcheren TUnN:! stellen, WI1e
iıh die Astrologie bietet. Die jiederentdeckung des Evangelıums War iıhm
nıcht ein Werk der Sterne, sondern Gottes Tun.“

W ar Luther die Auffassung der Astrologen, daß Kreuz un! Unglück
durch dıie Sterne bestimmt sel1en, seelsorgerlich gefährlich. Nur WeNn ich
weiß, daß s1e VO  3 Gott geschickt sınd, Iannn ich Leiden und Ungemach mıiıt
Geduld tragen.”“

degradiert die Astrologıe den Menschen, weıl 6S1e ihn VO  - einer Kreatur
abhängig macht. och icht WIr sind den Hımmelserscheinungen untertan,
sondern diese »sınd unsCI«, WIr aber sind Christı1, Christus ist Gottes.“®

entziehen die Astrologen den Menschen die Verantwortung. S1e legen
diese auf die Sterne. Dabei ist doch alle böse » Neigung« icht außerhalb,
sondern in uns suchen.‘*
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verharmlosen S1€e damıt die Sunde und nehmen die TDSsunde icht nst.

Luther meınte, daß die ‚ust ZU Sündıgen iıcht aus dem chicksal, sondern
a4Uus der TDsSsunde kommt.” Die Gestirne »sınd iıcht darum geschaffen, daß
S1€ mich meiıstern, sondern mir Nutz un Dienst«.“®

fürchtete Luther allein Gott Deshalb brauchte auch keine Sorge VOTLT

dem Dunkel der Zukunft aben, VO  3 dem viele hofften, daß CS weniıgstens
die Astrologıe authellen könnte.‘ Luther emuhte darum icht dıe
Astrologie w1e Melanchthon, WEeNnNn COgitat1iOnNesS« (schwere (;e-
danken) hatte tat » eln starker Tun Biıers« den gleichen Dienst.”® OI7Zz
und »aufgeklärt« klingen Luthers Worte, dıe aber alleın dem festen Ver-
Frauen auf Giott un seine Führung entspringen: » Es schmerzt mM daß
Philıpp elanchthon der Astrologie sechr anhängt, weıl meist getäuscht
wird; denn leicht wiırd VO  - himmlischen Zeichen beeindruckt un: VO  3 se1-
NC  3 orstellungen getäuscht. Es hat ihm oft gefehlt, aber doch ann nıcht
überzeugt werden. Als ich einmal ziemlich angeschlagen Uus Jorgau kam,

CIz daß mMI1r der ’Iod bevorstehe. habe nıe wollen glauben, daß
ITNs Wrr urchte die iımmlıschen Zeichen nicht; denn WIr als (3e=

schöpfe stehen über en Sternen, WIr können diesen nicht unterworfen se1n,
mogen ihnen NSCIC Körper unterworfen se1n. fürchte miıch VOT dem
himmlischen Zeichen nicht; ich wıll’s den klugen Weltweısen gelten lassen.
Es fürchte sich Hans Metzsch !«

Luthers entscheidendes Wort ZUr Astrologie i1st Wer die Einflüsse der
Sterne ürchtet, ol wissen, daß das et stärker ist als die Sternkunde. «“
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